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Wer ein wenig gesunde Ab-
wechslung in seinen Speise-
plan bringen möchte, findet 
dazu im neuen Buch der „Hal-
lo“-Kolumnistin Ursula Asa-
mer anregende Anleitungen.  
Unter dem Titel „Blätter, Knos-
pen, Rinde & Co“ stellt die Au-
torin 47 heimische Laubbäu-
me und ihre Bedeutung für  
Küche und Kosmetik vor.      S. 9

Laubbäume 
am Speiseplan

„Die fürchterlichen Bilder 
und Nachrichten erschüttern 
uns jeden Tag neu. Angesichts 
der menschlichen Tragödien 
fehlen mir immer mehr die 
Worte,“ sagt Missionsschwester 
Margret Obereder (kleines Bild 
rechts) aus Attnang-Puchheim. 

Die 61-jährige Ordensfrau hat 
2001 in der Großstadt Cherni-
hiv in der Ukraine eine neue Or-
densgemeinschaft aufgebaut 
und zwölf Jahre lang dort ge-
lebt. Jetzt stehen die Nonnen 
vor den Trümmern ihrer jahre-
langen Arbeit. 

Chernihiv ist zerbombt, vie-
le Menschen sind gestorben, die 
anderen auf der Flucht oder le-
ben ohne Strom und Gas in 
Bunkern. Zwar steht das Kloster 
noch, doch die Ordensschwe-
stern mussten sich in anderen 
Städten und im Stammhaus in 

Bayern in Sicherheit bringen. 
Von Bayern aus organisiert 

Sr. Margret, mittlerweile Gene-
raloberin ihrer Gemeinschaft, 
vielfältige Unterstützung für die 
ukrainische Bevölkerung. „Wir 
sind hier wirklich von früh bis 
spät am Abend beschäftigt, um 

auf ganz unterschiedlichen 
Ebenen Hilfe auf den Weg zu 
bringen und ein kleines Hoff-
nungszeichen gegen all den Irr-
sinn zu setzen,“ bittet Margret 
Obereder ihre oberösterreichi-
schen Landsleute um Spenden. 
Bildbericht auf der Seite 2.

Nonnen stehen vor den 
Trümmern ihrer Arbeit

Oberösterreicherin baute in der Ukraine Ordensgemeinschaft auf

Raumfahrtstation im Traunviertel?

Der schnelle Jakob hat 
die Weltspitze im Visier

Ragt da mitten im Traun-
viertel eine Raketenab-

schussrampe in den Nacht-
himmel? Was wie eine Basis-
station der NASA ausschaut, 
ist eine 40 Meter hohe Ölbohr-
station, die seit einigen Wo-
chen in Waldneukirchen im 
Bezirk Steyr-Land betrieben 
wird. 

Die Pläne dazu hat es 
schon lange vor dem Angriff 
Putins auf die Ukraine gege-
ben, doch durch diesen Krieg 
ist die Bedeutung heimischer 
Energierohstoffe noch deut-
lich größer geworden. Das 
Traunviertel ist ein relativ gu-
ter Boden für das „Schwarze 
Gold“, gibt es doch schon in 

Bad Hall, Sierning und Wart-
berg an der Krems Erdölförde-
rungen. 

Die neue Anlage gehört ei-
nem Tochterunternehmen der 
Rohöl-Aufsuchungsaktienge-
sellschaft (RAG Austria AG) 
und ermöglicht dank neuester 
Bohrtechnik einen Vorstoß bis 
in 5.500 m Tiefe.

Er ist blutjung, schnell, mutig und 
hochintelligent - doch reicht das, um es 
im Motorradsport an die Weltspitze zu 
schaffen? Jakob Rosenthaler (15) aus 
Linz will heuer einer Antwort näher 
kommen. Auf seinem Kalender 2022 ste-
hen 15 Rennwochenenden in den besten 
zwei Nachwuchsklassen der Welt. Erstes 
Rennen: 23. April in Portugal.         Seite 12
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Oben: Erschöpfte 
Kinder in einem Bun-
ker in Lviv, wo es im-
mer wieder Sirenen-
alarm gibt. Links: 
Schwestern küm-
mern sich in Kamja-
netz-Podilskyi um 
aus der Ostukraine 
Geflohene. Auch hier 
stehen die Kinder im 
Mittelpunkt. Die Mis-
sionsschwestern 
kümmern sich in der 
Ukraine und in Bay-
ern um Hilfeleistun-
gen für die Kriegs -
opfer.

Von vielen Seiten kommen 
derzeit Warnungen, dass sich 
bei Kindern und Jugendlichen 
die Nachwehen der Pandemie 
in den kommenden Jahren 
eklatant zeigen werden. Zur 
selben Zeit gibt es aber zu we-
nig Nachwuchs an Sozialpäd-
agoginnen und Sozialpädago-
gen, also jenen Fachkräften, die 
Kinder und Jugendliche unter-
stützen und betreuen. 

„Der Sozialbereich hat in 
den letzten Jahren zunehmend 
an Bedeutung für die Beschäf-
tigung in Oberösterreich ge-
wonnen und bietet Berufe mit 
viel Sinn und Nachhaltigkeit,“ 
betont Kinderschutz-Landes-
rätin Birgit Gerstorfer: „In der 
Kinder- und Jugendhilfe ist das 

Arbeitsfeld breit und bietet 
Jobs für rund 1.200 Mitarbei-
ter.“ Um einem Personalman-
gel entgegenzuwirken, gibt es 
ein neues Ausbildungsangebot 
in Ried: Einen Fachhochschul-
Lehrgang Sozialpädagogik mit 
25 Plätzen. 

„Ich habe nicht nur viel für 
den Beruf gelernt, son-
dern auch als Mensch für 
mein Leben“, sagen Ab-
solventen über den Sozi-
alpädagogik-Lehrgang. 
Auf den anspruchsvollen 
aber auch vielseitigen 
Arbeitsalltag mit Kin-
dern, Jugendlichen und 
ihren Familien bereiten 
die fünf Semester an der 
FH mit einem ausgewo-

genen Mix aus Theorie und 
Praxis gut vor. Das geht übri-
gens auch berufsbegleitend 
und für QuereinsteigerInnen. 

Der nächste Lehrgang star-
tet im Oktober an den FH in 
Linz und in Ried. Bewerbun-
gen sind bis 13. Mai möglich. 
Infos unter www.fh-ooe.at/sf  
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Beruf mit Sinn und Nachhaltigkeit

SozialpädagogInnen begleiten in heraus- 
fordernden Situationen. Foto: Adobe Stock
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Solange das Beamen nicht erfunden ist, wird man auch 
den Straßenverkehr brauchen.  

Mag. Günther Steinkellner 
Infrastruktur-Landesrat 

 
Wenn ich von Trainingstagen an einer Rennstrecke in den 
Beruf zurückkehre, muss ich aufpassen, dass ich in der 
Medikamentenlade nicht nach einem Schraubenzieher 
suche. 

Krankenpfleger Klaus Rosenthaler, 
Vater des Linzer Motorrad-Rennfahrertalents Jakob 

NAMEN  && SPRÜCHE

Der aktuelle Bericht des Lan-
desrechnungshofs verdeutlicht, 
wie Steuergeld in umstrittene 
Stadionprojekte fließt und dass 
der Profifußball eine Art Heili-
ger Gral der Politik ist. 
Für die Anpassung des Pa-
schinger Stadions an die Wün-
sche des LASK wurde 2016 vom 
Land eine Förderungszusage 
über 1 Million Euro abgegeben. 
Dass es sich dabei um eine sehr 
umweltschädliche Rasenhei-
zung und eine Flutlichtanlage 
mit hoher Blendwirkung für 

die Anrainer handelte, war 
ebenso unwichtig wie die kurze 
Nutzungsdauer. Ab Juli 2022 
sollten hier keine Profispiele 
mehr durchgeführt werden. In 
Pasching freut sich der LASK 
über eine minimale jährliche 
Miete von 3.000 Euro für das 
gesamte Stadion inklusive 
Parkplätze und den Verzicht 
der Gemeinde auf die Hälfte 
aller Abgaben von Kommunal-
steuer bis zur Kanalgebühr. 
Nur 2 Jahre später wurden zwei 
zusätzliche Fußballplätze für 
ein LASK Trainingszentrum in 
Pasching gewünscht und das 

Land gab eine weitere Förder-
zusage über 1,7 Millionen Euro 
- ohne Förderungsvereinba-
rung und ohne Genehmigung 
durch den Landtag. Die Ge-
meinde stellte das Grundstück 
zur Verfügung, sicherte weitere 
695.000 Euro zu. Als das erwei-
terte Trainingsgelände 2020 in 
Betrieb ging, lag bei der Prü-
fung noch keine Endabrech-
nung vor. Über 2 Millionen 
Euro wurden jedoch bereits 
ausbezahlt. 

Ruth Kropshofer, 
Überparteiliche Plattform 

Waldschutz Pasching
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Heiliger Gral

Eine dramatische Szene 
wunderschön eingefangen 

hat auf diesem Bild Norbert 
Fuchs vom Fotoklub Petten-
bach. Der Meisterfotograf 
nannte die Aufnahme „Star 

fleht um Hilfe“ und gewann 
damit bei der Landesmeister-
schaft 2021 des Österreichi-
schen Verbandes der Fotogra-
fie in der Kategorie Natur die 
Bronzemedaille. Das Flehen 

des kleineren Vogels konnte 
den (An)Greifer allerdings 
nicht umstimmen. Der Sper-
ber schlug den Star, wie ein 
weiteres Foto der preisgekrön-
ten Naturbildserie zeigt.

Ein Star fleht um Hilfe

Ostern steht vor der Tür, das Eierfärben 
läuft auf Hochbetrieb. An Nachschub man-
gelt es nicht, denn in Oberösterreich gibt es 
aktuell 1,22 Millionen Legehennen. Das 
sind um 147.200 Tiere mehr als vor fünf 
Jahren. In ganz Österreich stieg die Zahl der 
Legehennen in diesem Zeitraum um 
835.000 auf 7,4 Millionen. Angesichts der 
Mehrkosten in der Produktion fordern die 
Hendlbauern einen um fünf Cent (ohne 
Mehrwertsteuer) höheren Erzeugerpreis 
pro Ei. Von dem zuletzt um zwei bis drei 
Cent pro Ei erhöhten Preis seien vom Han-
del nur 0,75 Cent an die Erzeuger weiterge-
geben worden, klagen die Bauern. 

Der jährliche Pro-Kopf-Verbrauch der 
Österreicher stieg zwischen 2010 und 2019 
um neun Eier von 233 auf 242, sank aber im 
Pandemiejahr 2020 auf 236 Stück. Der 
Grund dafür waren die wegen der Lock-
downs geschlossenen Gastronomie- und 
Hotelbetriebe.

Mehr Legehennen, 
aber weniger 
Eier-Konsum

Foto: Norbert Fuchs

Fotos (3): MSsR

Oberösterreicherin gründete 2001 Orden in der Ukraine

Missionsschwester Margret Obereder aus Attnang-Puch-
heim gründete 2001 im ukrainischen Chernihiv eine Or-
densgemeinschaft. Diese Stadt liegt jetzt durch Putins 
Krieg in Trümmern, ihre Bewohner sterben, fliehen oder 
harren ohne Strom und Gas aus. „Angesichts dieser Tra-
gödie fehlen mir die Worte,“ sagt Schwester Margret.

„Mir fehlen 
die Worte“

Schwester Mar-
gret Obereder 

(Bildmitte mit Bril-
le) mit inzwischen 
aus der Ukraine in 

Stadl in Bayern 
eingetroffenen 
Mitschwestern 

und einer Familie 
aus Chernihiv.  

Aus Bayern schi -
cken die Nonnen 
in das Kriegsge-

biet vor allem Me-
dikamente, Ver-
bandszeug und 

Nacht sichtgeräte 
für Ärzte, die aus 
Sicherheitsgrün-

den ohne Licht 
unterwegs sein 
müssen. Dafür  
bittet man um  

Spenden. 

Margret Obereder feiert 
am 15. April ihren 62. Ge-
burtstag. Doch daran ver-
schwendet sie keinen Gedan-
ken. Ihr Kopf, ihr Herz und ih-
re Hände sind den ganzen Tag 
damit beschäftigt, Hilfelei-
stungen für die Ukraine zu er-
bringen und zu organisieren. 

Die Oberösterreicherin ist 
Mitglied der Missionsschwe-
stern vom Heiligsten Erlöser. 
2001 entschloss sie sich, in der 
Ukraine an der Neugründung 
einer Ordensgemeinschaft 
mitzuwirken. Zwölf Jahre leb-
te sie dort, baute in der Groß-
stadt Chernihiv am Ufer der 
Desna ein Kloster mit Kirche 
auf. Mittlerweile hat die Or-
densprovinz in der Ukraine 28 
Mitglieder und in Kamjanetz-
Podilskyi, 50 km von der ru-
mänischen Grenze entfernt, 
eine zweite Einrichtung. 

Sr. Obereder wurde 2013 
zur Generaloberin ihres Or-

dens gewählt und übt dieses 
Amt im bayrischen Stadl nahe 
Mühldorf am Inn aus. 

„Unser Kloster und die 
Kirche in Chernihiv stehen 
noch, doch Bomben haben fast 
die ganze Stadt zerstört. Die 
verbliebenen Menschen haben 
keinen Strom, kein Gas und 
wenig Wasser,“ berichtet Sr. 
Margret. Ihre ukrainischen 
Ordenskolleginnen haben sich 
nach Lviv (Lemberg) und 
Stadl zurückgezogen und ar-
beiten dort rund um die Uhr 
an Hilfsaktionen und betreuen  
traumatisierte Flüchtlinge. 

Mit dringend erbetenen 
Spendengeldern werden Me-
dikamente und andere Hilfs-
güter gekauft, „die auf siche-
rem Weg in die Ukraine ge-
bracht werden,“ so Sr. Mar-
gret. Spendenkonto: Missi-
onsstelle der Diözese Linz, 
Kennwort Ukraine, IBAN: 
AT71 5400 0000 0038 3117.

Zwölf Jahre in der Ukraine 
gelebt, jetzt Generaloberin

Spenden für den Kauf von 
Medikamenten erbeten

VEREHRTE LESERIN, GESCHÄTZTER LESER, was geht Ih-
nen durch den Kopf, wenn Sie die Bilder von den vielen 
verzweifelten Frauen und traumatisierten Kindern sehen, 
die aus der Ukraine geflohen sind? Genau! Und wissen 
Sie, woran bei diesen Bildern Landespolizeidirektor Andre-
as Pilsl denkt: an käuflichen Sex! Er hat dieses Problem 
„auf dem Radar“, denn „bei großer Verzweiflung steigt na-
türlich die Gefahr der Prostitution,“ sagte er den nun von 
einer Chefredakteurin geführten OÖ. Nachrichten, die in 
einem Anflug von Qualitätsjournalismus das Vorurteil des 
Chefpolizisten kommentarlos breit traten. 
Die Schutz suchenden Frauen und Kinder brauchen drin-
gend unsere Hilfe, daher ersucht „Hallo“ auf dieser Seite 
im Namen einer oberösterreichischen Missionsschwester 
um Spenden. Wer kann, möge geben. Danke! Verbringen 
Sie schöne Ostern. Servus, Pfiat Gott und - 

              auf Wiederlesen! 

Danke für Ihre Spende
SO SCHNELL KANN ES GEHEN! Eine Woche, 
nachdem die Februar-Ausgabe unserer Zeitung 
mit dem Aufmacher über die in (Ober)Österreich 
ungenützte Chance von Biogasanlagen erschie-
nen war, griff Putins Armee die Ukraine an. Seit-
her sitzen wir energieversorgungsmäßig so rich-
tig in der Tinte. Die selbst verursachte Abhän-
gigkeit von Russland kommt uns sauteuer zu 
stehen. 
Eine naheliegende Alternative wäre, wie wir 
ausführlich berichtet haben, die Nutzung von 
Gülle und Biomüll als Rohstoffe zur Vergasung 
und Erzeugung von Strom und Wärme. 50.000 
derartige Anlagen wären in Österreich möglich, 
errechnete die Wiener Universität für Bodenkul-
tur schon 1995. So könnte man jährlich 412 
Millionen Tonnen Erdöl ersetzen und 1,2 Millio-
nen Tonnen CO2 einsparen. Die erforderliche In-
vestition für den flächendeckenden Einsatz be-
zifferten die Experten damals mit umgerechnet 
knapp 1,2 Milliarden Euro. Ein bisschen weni-
ger als diese Summe kassiert Putin jeden Tag 
von westlichen Staaten für den Verkauf von Öl 
und Gas und befeuert damit seinen Krieg. 
Passiert ist in Richtung Biogas in (Ober)Öster-
reich bis zum heutigen Tag fast nichts. Die 
Chance wurde völlig verschlafen und im büro-
kratischen Dschungel erstickt. „Genehmi-
gungsverfahren für eine kleine Biogasanlage 
sind so kompliziert, als würde man eine Atom-
anlage bauen wollen,“ beklagt Christina Rit-
tenschober aus Freistadt, die seit mehr als 25 
Jahren für Biogasanlagen kämpft. Nun setzt 
langsames Erwachen ein. „Zu lange verkannte 
man die grüne Alternative Biogas,“ beklagt 
Oberösterreichs Jungbauernschaft. So ist es!

Chance verschlafen
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Die Welser Innenstadt be-
findet sich auf einem Höhen-
flug, was das wirtschaftliche 
Interesse betrifft. Erstmals und 
als einzige Stadt Österreichs 
erreicht die City der Messe-
stadt bei 10.900 m² Verkaufs-
fläche in der A-Lage 100 Pro-
zent Vermietungsgrad. Ebenso 
ist der gesamte Vermietungs-

grad in der Innenstadt bei 
46.200 m² Verkaufsfläche mit 
97,5 Prozent auf einem histo-
rischen Rekordniveau. 

Wels ist damit die klare 
Nummer 1 in Oberösterreich. 
Im österreichweiten Ranking 
(ABC-Lage) rangiert Wels mit 
dem 3. Rang ebenfalls im Spit-
zenfeld, das geht aus dem „Ci-

ty-Retail-Report Österreich 
2021/22“ hervor. 

In der Welser Innenstadt 
verzeichnete man im Vorjahr 
insgesamt 70 Eröffnungen: 40 
Neuansiedelungen, 6 Übersie-
delungen, 3 Neuübernahmen, 
4 Wiedereröffnungen nach 
Modernisierungen und 17 
Pop-up-Stores.

Die beliebte Welser Aus-
tropopband „Hoamspü“ mit 
Bandleader Walter Bostel-
mann lädt am Samstag, 9. 
April, um 18 Uhr am Minori-
tenplatz in Wels zu einem Be-
nefizkonzert für die kriegsge-
plagte Ukraine ein. 

Die Stadt Wels, die Wels 
Marketing & Touristik GmbH 
und der Tourismusverband 
Region Wels haben sich den  
Initiatoren angeschlossen, um 

das Konzert zu einem großen 
Erfolg zu machen und ge-
meinsam so viele Spenden wie 
möglich zu sammeln. 

Der Eintritt ist frei! Es wer-
den Spenden gesammelt und 
auch der Reinerlös der Gastro-
nomie kommt in den Spen-
dentopf. Mit dem gesammel-
ten Geld werden Organisatio-
nen mit dem Schwerpunkt auf 
Kinder- und Familien-Nothil-
fe in der Ukraine unterstützt.

Welser Innenstadt im Höhenflug

Benefiz-„Hoamspü“ 
für die Ukraine

Die mit über 15.000 Ein-
wohnern mittlerweile neunt-
größte Kommune in unserem 
Bundesland setzt auf Verände-
rung: dazu gehören BürgerIn-
nenbeteiligung, Aktionen für 
alle Generationen, innovative 
Ideen im öffentlichen Bereich 
und ein Stadtamt als rascher 
Dienstleister für Bürger und 
Wirtschaft. 

Im Vordergrund stehen 
kluge Raumplanung, Definiti-
on des Ortsbildes, leistbares 
Wohnen und die Erhaltung 
vorhandener Grünflächen. In 
der lebens- und liebenswerten 
Kleinstadt funktioniert das 
Miteinander durch eine auf-
fallend hohe Lebensqualität. 
Einen großen Anteil daran hat 

die Wohnqualität mit vielen 
guten Anbindungen sowie Er-
holungsräumen im Grünen. 

In Marchtrenk zu wohnen, 
ist vor allem durch kurze We-
ge, gute Kinderbetreuung und 
Bildungseinrichtungen, ver-
schiedene Ausbildungsmög-
lichkeiten und eine saubere 
Umwelt extrem attraktiv. 

Grundlage für den Ausbau 
der Infrastruktur und für die 
Förderung eines innovativen 
Zukunftsstandortes sind die 
langfristige Planung und eine 
gezielte Widmung geeigneter 
Gewerbeflächen. Die Stadt 
steht für Wachstum mit Weit-
sicht und bietet allen Firmen 
ein zuverlässiges und sicheres 
Umfeld nahe der Hauptver-
kehrswege. Damit einherge-
hend werden kontinuierlich 
neue Arbeitsplätze geschaffen. 

Als Klimabündnis-Ge-
meinde wird vermehrt auf 
Nachhaltigkeit und alternative 
Energien gesetzt.  An vielen 
öffentlichen Gebäuden, bei 
der Straßenbeleuchtung und 
in Schulen sowie Kindergär-
ten wird Solarenergie genutzt. 
Aufladestationen für E-Autos 
stehen an mehreren Stellen im 
Stadtgebiet zur Verfügung. 
Weiters ist der E-Bus täglich 
für den Kinder- sowie Senio-
rentransport im Einsatz. 

Neuntgrößte Gemeinde im Land setzt Maßstäbe

Hochwertige Wohn- 
und Lebensräume

Gezieltes Wachstum 
mit Weitsicht

Heute für Morgen: 
Nachhaltigkeit zählt

Hohe Wohnqualität mit Erholungsräumen im Grünen und guten Ver-
kehrsanbindungen zeichnen Marchtrenk aus.

Am 9. 4 spielt  „Hoamspü“ am Welser Minoritenplatz. Freiwillige Spen-
den und alle Gastro-Einnahmen kommen der Ukraine zugute.

Im Jubilä-
umsjahr 
„800 Jahre 
Stadt Wels“ 
laden Vize-
Bgm. Christa 
Raggl-Mühl-
berger, Bgm. 
Dr. Andreas 
Rabl und 
Stadtrat Dr. 
Martin 
Oberndorfer 
zu einem 
bunten Pro-
gramm.

Marchtrenk - eine Stadt 
zum Wohlfühlen!

Marchtrenk hat sich in den 
letzten Jahren von der 
„Stadt zwischen Wels und 
Linz“ zu einer erfolgrei-
chen, pulsierenden Stadt 
im Herzen von Oberöster-
reich entwickelt. Sie setzt 
Maßstäbe und wird da-
durch stetig beliebter.

1222 wurde Wels erstmals 
als Stadt urkundlich erwähnt. 
800 Jahre später nimmt man 
das zum Anlass für einen ge-
bührenden Veranstaltungsrei-
gen. „Unser 800-Jahr-Jubilä-
um wird in allen Bereichen ge-
feiert, vor allem aber kulturell, 
ob musikalisch, literarisch 
oder auf der Theaterbühne,“ 
freut sich Stadtoberhaupt An-
dreas Rabl auf großartige Ver-
anstaltungen. 

„Mit der Kulturreihe ‚Ok-
togon‘, die uns von April bis 
November begleitet, begeben 

wir uns auf eine Zeitreise 
durch acht Jahrhunderte. Ne-
ben diesen Veranstaltungen 
bietet die Stadt eine Vielzahl 
an weiteren Aktivitäten,“ er-
klärt Kulturreferentin Vize-
bürgermeisterin Christa 
Raggl-Mühlberger. 

Schon im April ist eine 
ganze Menge los. Das Theater 
Vogelweide widmet sich auf 
der Bühne der Pfarre Heilige 
Familie mit mehreren Auffüh-
rungen dem Minnesänger 
Walther von der Vogelweide. 
In den Minoriten (7. April, 

19.30 Uhr) feiert mit der Ca-
pella Ovilava mittelalterliche 
Musik eine Renaissance. Eben-
falls in den Minoriten (29. 
April, 19.30 Uhr) bereiten der 
Hans Sachs-Chor und der 
Bach-Chor mit dem Posau-
nenchor der evangelischen 

Pfarrgemeinde und dem Ok-
togon Barock Orchester einen 
außergewöhnlichen Musik-
abend. In dieser Tonart geht es 
bis zum Finale am 4.11. weiter. 

Alle Jubiläumsveranstal-
tungen findet man auf der 
Webseite wels.at/800jahre.

Bürgermeister Rabl: „Die Stadt zeigt sich in allen Facetten“

Wels feiert 800-Jahr-Jubiläum 
mit schillerndem Programm

In der Messestadt Wels weiß man, wie Veranstaltungen or-
ganisiert und Feste gefeiert werden. Und das wird man 
heuer zum 800-Jahre-Stadtjubiläum besonders unter Be-
weis stellen. „Wir zeigen die Geschichte von Wels in den 
unterschiedlichsten Facetten,“ verspricht Dr. Andreas 
Rabl als Bürgermeister der zweitgrößten Stadt im Lande.

Der Elektro-Gemeindebus der Stadt Marchtrenk befördert unter ande-
rem Senioren gratis ins Tageszentrum Sonnenschein.
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Berufsschüler liefern 
frische Lebensmittel

Oberösterreich braucht ef-
fiziente und zukunftsfähige 
Verkehrslösungen. Die ver-
misst man nicht nur in Linz, 
sondern auch in vielen ländli-
chen Regionen. Die Fäden lau-
fen bei Infrastrukturlandesrat 
Günther Steinkellner zusam-
men, der seit 2018 jährlich ten-
denziell mehr Geld für den öf-
fentlichen Verkehr als für den 
Straßenbau budgetiert. 

Steinkellner: „Die Ent-
wicklung von Mobilitätskon-
zepten ist eine überaus wichti-
ge Aufgabe und ihre erfolgrei-
che Umsetzung eine große 
Herausforderung. Das Zu-
kunftsträchtigste, was wir den 
Pendlern anbieten können 
und müssen, sind elektrifizier-
te Schnellbahnen.“ 

Seit 2016 gibt es fünf S-
Bahn-Linien von und nach 
Linz. Sie sind eine Erfolgsge-
schichte. 2019 zählte man auf 
den fünf Bahnlinien 9,92 Mil-
lionen Fahrgäste, danach 

machten mehrere Lockdowns 
der kontinuierlich steigenden 
Passagierzahl einen Strich 
durch die Rechnung. Als näch-
stes kommen eine S 6 (vom 
Mühlkreisbahnhof bis zum 
Linzer Hauptbahnhof) und ei-
ne S 7 vom Hauptbahnhof 
Richtung Gallneukirchen und 
Pregarten. „Die Planungsaus-
schreibungen dafür erfolgen 
heuer,“ so der Infrastruktur-
Landesrat. 

Insgesamt werden in Ober-
österreich täglich rund 
500.000 Fahrten mit Bahn, Bus 
und Bim zurückgelegt. Der öf-
fentliche Schienenverkehr 
umfasst 18 Bahnlinien. 

Das größte Straßenprojekt 
im 27.000 km großen Straßen-
netz Oberösterreichs (davon 
sind 6.000 km Landesstraßen) 
ist die unendliche Geschichte 
des Linzer Westrings, für den 
die ersten Ideen in den 1970er 
Jahren entstanden und dessen 
erste Etappe 2024 mit der 

In Oberösterreich gibt es 
erfreulicherweise zahlreiche 
Privatinitiativen zur Unter-
stützung ukrainischer Flücht-
linge. Auch viele Schulen ha-
ben Hilfsprojekte gestartet. 
Eine außergewöhnliche In-
itiative hat sich die Berufs-
schule 10 in Linz gemeinsam 
mit dem Roten Kreuz einfal-
len lassen. Einmal pro Woche 
versorgen die Lehrlinge für 
Lebensmittelberufe 50 Kriegs-
flüchtlinge aus der Ukraine 
im Volkshaus Bindermichl 
mit selbst produzierten Nah-
rungsmitteln. 

Geliefert werden frisches 
Gebäck und Fleischprodukte 
wie Würstel oder Aufschnitt. 
„Alle Produkte werden im 
Rahmen der Ausbildung von 

den Lehrlingen selbst herge-
stellt. Ich bin stolz, sagen zu 
können, dass alle Beteiligten 
zu 100 Prozent hinter diesem 
Projekt stehen und ihren Bei-
trag leisten wollen. Es ist uns 
allen ein großes Anliegen zu 
helfen“, betont Projektleiter 
Johann Burian. Überbracht 
werden die selbst produzier-
ten Lebensmittel von den 
Lehrpersonen.  

„In der Berufsschule sind 
wir stets bemüht, nicht nur 
fachliche Inhalte, sondern 
auch Solidarität, Mitmensch-
lichkeit und gemeinsames An-
packen zu vermitteln. Es ist 
für uns alle ein gutes Gefühl, 
den Ukrainern helfen zu kön-
nen“, sagt Direktorin Hilde-
gard Hunger. 

sechsten Linzer Donaubrücke, 
der längsten Hängebrücke 
Europas mit 24 jeweils 600 
Tonnen schweren Tragseilen, 
in Betrieb geht. Der gesamte 
Westring inklusive Westbrü-
cke über die Westbahn soll 
2031 fertig werden. 

Ein ähnliches Langzeitpro-
jekt könnte die Linzer Ostum-
fahrung werden, deren geplan-
te Trasse von Treffling nach 
Ebelsberg zur A1 heftig um-
stritten ist, und zu der Günther 
Steinkellner keine Alternative 
sieht. „Ich bin für einen maxi-
malen Anrainerschutz. Doch 

nur diese Trasse bringt im 
Nord-Süd-Verkehr eine wirk-
liche Entlastung für Linz,“ so 
der FP-Landesrat. Den Platz 

für eine andere Trassenfüh-
rung sieht Steinkellner nicht, 
„außerdem würde man da-
durch weitere zehn Jahre ver-
lieren.“ Schon die derzeit er-
wogene, stadtnahe Variante 
würde erst nach 2035 fertig, 
„und dazu müsste man jetzt al-
le Signale auf Grün stellen,“ so 
Steinkellner.  

Die Mobilitätsfrage ist eine der größten Herausforderun-
gen heute und in den nächsten Jahren. Die Stau- und 
Spritpreisproblematik zerrt an den Nerven der Landsleu-
te. Wohin die Reise geht, wollte „Hallo“ von Infrastruktur-
Landesrat Mag. Günther Steinkellner (60) wissen.

Die Mobilitätsfrage ist ein Kernproblem Oberösterreichs

Außergewöhnliche Flüchtlingshilfe

Die fünf Schnellbahnen 
sind eine Erfolgsgeschichte

Linz erhält längste 
Hängebrücke Europas

„Durch neue Trassensuche 
verliert man zehn Jahre“

Lehrlinge der Linzer Berufsschule 10 produzieren für Ukraine-Flüchtlin-
ge frisches Gebäck und Fleischprodukte.

„Beim Linzer 
Westring wurde 
vor Wahlen oft 
viel versprochen 
und dann nicht 
gehalten,“ kriti-
siert Landesrat 
Günther Stein-
kellner. 1997 
wurde eigens ein 
Brückenbier ge-
braut, um auf 
den baldigen 
Baubeginn anzu-
stoßen. Stein-
kellner: „Nach 
Baufertigstel-
lung übergebe 
ich dieses Alt-
Bier feierlich der 
Donau.“

Wohin geht die Reise, 
Herr Landesrat Steinkellner?

Foto: Land OÖ/KauderFotos (2): Stadtamt Marchtrenk
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Die Betriebskosten kom-
munaler, aber auch industriel-
ler Kläranlagen sind in hohem 
Maße von Energiekosten ge-
prägt. Eine möglichst effizien-
te Betriebsweise in Kombinati-
on mit einer starken Eigenver-
sorgung können diese Kosten 
minimieren und führen zu-
dem zu einer Verringerung des 
CO2-Fußabdrucks.   

Die Belüftung der Haupt-
reinigungsstufe erfordert in 
der Regel den größten Ener-
gieaufwand in Bezug auf un-
terschiedliche Verfahrens-
schritte einer Abwasserbe-
handlungsanlage. Je nach Aus-
baugröße, Art der Schlamm-
stabilisierung sowie Art des 
Belüftungssystems entfallen 
zwischen 50 und 80 Prozent 
des Gesamtstrombedarfs einer 
Kläranlage auf die Hauptreini-
gungsstufe. Dabei muss  
grundsätzlich davon ausge-
gangen werden, dass insbeson-
dere kleinere Kläranlagen 
durchschnittlich höhere Ener-
giekennwerte (KWh/EW x a) 
aufweisen als obere Größen-
klassen. 

Vor allem im Hinblick auf 
aktuell steigenden Energieko-
sten ist der Energieverbrauch 
bei der biologischen Reini-
gung ein entscheidender Ko-

stenfaktor. Folglich stellt eine 
Steigerung der Energieeffi-
zienz – ohne Einbußen in Be-
zug auf Reinigungsleistung 
und industrieller Betriebssta-
bilität – ein enormes Einspa-
rungspotential für alle Kläran-
lagenbetreiber dar. 

Durch entsprechende Op-
timierung der Betriebsbedin-
gungen mit Hilfe von innova-
tiven VTA Systemprodukten 
kann der Energieverbrauch 
von Abwasserreinigungsanal-
gen nachhaltig gesenkt wer-
den. Seit einigen Jahren sind 
hier VTA Biosolit® und VTA 
Biolizer® Vorreiter, welche zu-
sätzlich die Reinigungslei-
stung der Kläranlagen deutlich 
erhöhen. 

Im Praxiseinsatz können 
mit Hilfe intelligenter Be-
triebsführung und dem Ein-
satz dieser Systemprodukte die 
Gesamtenergiekosten um bis 
zu 30 Prozent gesenkt werden. 
Bei flächendeckendem Einsatz 
in Österreich ergibt sich damit 
ein Einsparungspotential von 
rund 309 GWh /Jahr (309 Mil-
lionen kWh/Jahr), dies ent-

spricht einer CO2 Einsparung 
von insgesamt 67.700 Tonnen 

pro Jahr (österreichischer 
Energiemix). 

Mit den VTA-Systemprodukten Biosolit® und Biolizer® wird Energieeffizienz  
von Kläranlagen gesteigert l Bis zu 30 Prozent Energie-Einsparung möglich!

Jetzt Energie-Check anfordern und 
mit VTA Energie einsparen!  

Informieren Sie sich bei den VTA- 
Forschern und Technikern in 

Rottenbach: Telefon: +43 7732 
4133, Mail: institut@vta.cc

Die kompetenten VTA-Wissen -
schafter im Fachbereich chemisch-
biologische Abwasseranalytik:  Dr. 
Christian Lang (li.), Andreas 
Gabriel, MSc (Leiter des VTA-
Instituts für Gesundheit und 
Umwelt, re.), auf den Bildern 
unten von links: Ing. Martin 
Watschinger, Dr. Valentina Stein, 
Christoph Möslinger, MSc. 

Die Kläranla-
gen leisten ei-
nen bedeuten-
den Beitrag in 
der Gesell-
schaft, insbe-
sondere für ei-
ne saubere 
und gesunde 

Umwelt.  Je nach Betriebsweise der Kläranlage können mit 
dem Einsatz von VTA Biolizer® bis zu 30 Prozent der Gesamt-
energie eingespart werden! Energie-Einsparung = CO2-Ein-
sparung! In einer Kläranlage mit einer Ausbaugröße von 
100.000 Einwohnergleichwerten ist es beispielsweise mög-
lich, durch den Einsatz von VTA Biolizer® jährlich rund 395 
Tonnen CO2 einzusparen, was der Aufnahmeleistung von 
mehr als 31.000 Buchen entspricht.                           Fotos: VTA

Die Hochleistungsprodukte 
VTA Biosolit® und VTA Bio-

lizer® sind Vorreiter in 
Sachen Energieeinsparung

Typische Zusammensetzung der Energiekosten kommunaler 
Kläranlagen. Quelle: Bericht Umweltbundesamt, Energieeffizienz 
Kommunaler Kläranlagen; Pressestelle Wörlitzer Platz 1; 03844 
Dessau-Roßlau; 2009

Der sparsame Umgang mit Energie ist heute 
wichtiger denn je! Im Hinblick auf die aktuell 
stark steigenden Energiekosten ist der Ener-
gieverbrauch einer der wichtigsten Kosten-
faktoren bei der Abwasserreinigung. Mit den 
VTA Systemprodukten Biosolit® und Bio -
lizer® können Kläranlagenbetreiber bis zu 30 
Prozent Energie einsparen!

Energiekosten senken und 
Umwelt schonen - mit VTA!

VTA-Forscherteam 
Abwasser-Analytik

Anzeige

Anzeige

„Jetzt geht es darum, die 
Oberösterreicherinnen und 
Oberösterreicher zu motivie-
ren, wieder unbeschwerte und 
genussvolle Stunden in der 
Gastronomie zu verbringen. 
Denn aufgrund der langen 
Einschränkungen ist in vielen 
Bereichen noch eine gewisse 
Schwellenangst spu ̈rbar,“ ist 

Wirtschafts- und Tourismus-
Landesrat Markus Achleitner 
zuversichtlich, dass die Lands-
leute dem Kampagnenmotto 
„Zruck ins echte Leben, zruck 
in die Gastro“ folgen. 

Viele Gastronomen haben 
die Krise auch als Chance gese-
hen und 2021 kräftig inve-
stiert. „Konkret wurden im 

Vorjahr 98 Projekte von Ga-
stronomiebetrieben und Kon-
ditoreien in Oberösterreich im 
Rahmen der Nahversorgerför-
derung des Landes 
unterstützt. Für ein Gesamtin-
vestitionsvolumen von 11,4 
Millionen Euro gab es Landes-
förderungen von insgesamt 
rund 1,1 Millionen Euro“, sagt 
Landesrat Achleitner. 

Achleitner verweist auch 
darauf, dass beispielsweise 
Freizeitbetriebe, Fachhändler 
oder körpernahe Dienstleister 
für Investitionen bis 30. Juni 
noch eine OÖ-Regionalprä-
mie beantragen können. 

Thomas Mayr-Stockinger, 
Obmann der Fachgruppe Ga-
stronomie in der OÖ-Wirt-
schaftskammer, die derzeit 
6.048 Mitglieder zählt (vor der 
Pandemie 2019 waren es 6.006 
Mitglieder), freut sich über die 
Restart-Kampagne: „Wichtig 
ist, dass einheimische wie in-
ternationale Gäste das Ur-
laubs- und Freizeitland Ober-
österreich wieder so genießen 
können wie vor Ausbruch der 
Corona-Pandemie. Dabei 
spielt die Gastronomie eine 
ganz entscheidende Rolle.“

Land, WKOÖ und Tourismus im Gleichklang:

Schritt zurück in die 
Gastronomie-Normalität
Zwei Jahre litten Gastronomie und Hotellerie stark unter 
der Pandemie. Jetzt soll durch einen Schulterschluss des 
Landes Oberösterreich mit der Wirschaftskammer und 
dem Tourismus wieder gewohntes Leben in diese Branche 
einkehren. Ein Schritt zurück in die Normalität.

Bis 30. Juni gibt es noch 
eine OÖ-Regionalprämie

Auf eine gute Sommersaison stoßen Wirtschaftslandesrat Markus 
Achleitner und Thomas Mayr-Stockinger, Gastronomie-Fachgruppen-
obmann  in der WKOÖ, an.
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DER JAPANISCHE STAUDENKNÖTERICH wurde zu Beginn 
des 19. Jahrhunderts als Zierpflanze nach Europa 
gebracht. Schon bald war ersichtlich, dass dieses stark 
wuchernde Gewächs, das in Österreich in drei Arten vor-
kommt, die heimische Flora oft großflächig verdrängt. 
Bei Imkern ist der Staudenknöterich als Bienenweide 
noch am ehesten akzeptiert. Es ist aber dringend davon 
abzuraten, sich die schnellwüchsige Pflanze in den Garten 
zu holen. Sie vermehrt sich vegetativ durch ihr starkes 
unterirdisches Rhizom. Es ist auch nicht möglich, sie auf 
dem Kompost zu entsorgen, da selbst kleine Stängelteile 
wieder austreiben. 
Als kulinarische Abwechslung hat sich der Staudenknöte-
rich dennoch einen Namen gemacht. Für die Verwendung 
in der Küche sei allerdings wegen der geschilderten Um-
stände dringend empfohlen, auf Wildbestände zurückzu-
greifen.  
Als süße Variante schmeckt der Staudenknöterich in Form 
einer Marmelade: 1 kg Stängel ohne Blätter stückig ge-
schnitten in 250 ml Rosmarintee weich köcheln und dabei 
häufig rühren. Dann 100 g Rübenzucker und 1 Prise Salz 
zugeben und leicht andicken lassen. Nach Wunsch kann 
ein Schuss Rum beigemengt werden, dickere Konsistenz 
erreicht man durch Zugabe von Gelierzucker. In sterile Glä-
ser gefüllt, hält diese Marmelade mehrere Monate. 
In saurer Form bringt der verarbeitete Staudenknöterich 
als Dip Abwechslung auf den Tisch. Die ganz jungen Triebe 
können wie Spargel zubereitet werden. Für Menschen mit 
Rheuma oder Gicht ist die Problempflanze jedoch nicht 
empfehlenswert. Ein hoher Anteil an Oxalsäure kann 
schmerzhaften Erkrankungsschüben Vorschub leisten. 

von Ursula Asamer

MENSCH & NATUR

ursula.asamer@primula.at

Im Garten flop, in Küche top

h.hofbauer@schule.at

Fische können ertrinken
UM ZU ÜBERLEBEN, benötigen Fische, wie wir Men-
schen, Sauerstoff. Im Gegensatz zu uns können sie je-
doch unter Wasser atmen. Sie filtern den Sauerstoff aus 
dem Wasser, wobei die Menge an Sauerstoff, die im Was-
ser gelöst ist, von der Temperatur abhängig ist: Kaltes 
Wasser kann mehr Sauerstoff aufnehmen als warmes. 
Die Atmung der meisten Fische geschieht durch die Kie-
men an beiden Seiten hinter dem Kopf, die aus stark 
durchbluteten und tiefroten Blättchen bestehen. Durch 
den beweglichen Kiemendeckel können die Kiemen geöff-
net und geschlossen werden. Wie geschieht aber nun die 
Sauerstoffaufnahme? 
Durch das Maul des Fisches strömt Wasser zu den sich 
öffnenden Kiemendeckeln. Hierbei kommt das Wasser an 
den Kiemenblättchen vorbei, wodurch der Fisch den Sau-
erstoff aus dem Wasser aufnimmt und gleichzeitig Kohlen-
dioxid abgibt. Dieser Atmungsvorgang erfolgt vollautoma-
tisch, und anders als beim Menschen können Fische 
gleichzeitig ein- und ausatmen. Die Kiemenatmung funk-
tioniert aber nur im Wasser, wodurch Fische an der Luft 
nicht überleben können. 
Es gibt jedoch auch Fischarten, die regelmäßig auftau-
chen müssen, um nach Luft zu schnappen. Verwehrt man 
ihnen den Zugang zur Wasseroberfläche, können diese Fi-
sche tatsächlich ertrinken. Fadenfische und Guramis, die 
in vielen Aquarien schwimmen, haben zum Beispiel ver-
kleinerte Kiemen. Hindert man sie am Luftholen an der 
Oberfläche, so gehen sie zugrunde. Aquarien sollte man 
deshalb niemals bis zum Rand der Abdeckung mit Wasser 
füllen, und die Wasseroberfläche sollte nicht vollflächig 
von Wasserpflanzen bedeckt sein, so dass jenen Fischen 
Platz zum Luftholen bleibt.

Mag. Dr. Helmut Hofbauer unterrichtet Angewandte Mathematik 
und Naturwissenschaften an der HTL Paul-Hahn-Straße in Linz

Schlauer
mit  HOFBAUER

In den letzten zehn Jahren 
wurden in Oberösterreich im 
Schnitt jährlich mehr als 
11.000 Wohnungen dem Woh-
nungsmarkt neu zugeführt. 
Durch diese Neubauten sind 
auch die Mieten im bundes-
weiten Vergleich nur moderat 
gestiegen. Mit einer durch-
schnittlichen Nettomiete von 
5,77 Euro pro m² im Jahr 2020 
lag Oberösterreich um fast 7 % 
unter dem Österreichdurch-
schnitt von 6,20 Euro. 2009 lag 
die durchschnittliche Netto-
miete in Oberösterreich noch 
u ̈ber dem Bundesschnitt. 

„Die Leistungsbilanz der 
oberösterreichischen Wohn-
bauförderung aus dem ver-
gangenen Jahr kann sich  aber-
mals sehen lassen. Wir muss-
ten aber an einigen Stell-
schrauben drehen, um den so-
zialen Wohnbau weiterhin 
möglich zu machen,“ so 
Wohnbaureferent LH-Stv. Dr. 
Manfred Haimbuchner. 
„Durch eine Anhebung der 
Baukostenobergrenzen und 
gleichzeitige Verbesserung der 

Förderung sowie einen Di-
rektzuschuss von 2.500 Euro 
für jede fertiggestellte Miet-
wohnung und 2.000 Euro fu ̈r 
jede fertiggestellte Eigentums-
wohnung und jedes Eigen-
heim, haben wir entscheidend 
zur Leistbarkeit beigetragen.“ 

Direktor Mag. Robert 
Oberleitner, Obmann der ge-
meinnützigen Wohnbauträ-
ger: „Pro Jahr werden in Ober-
österreich rund 2.300 neue 
Wohnungen von den gemein-
nützigen Bauträgern errichtet. 
Die konstante Neubautätig-
keit ist Garant dafür, die stän-
dig steigende Nachfrage nach 
leistbarem und qualitätsvol-
lem Wohnraum zu decken“. 

Wegen der steigenden Bau-
kosten wurden die Förderun-
gen erhöht. Der Sockelbetrag 
des mit Zuschüssen geförder-
ten Darlehens stieg fu ̈r die 
Häuslbauer von 45.000 auf 
75.000 Euro, der Zuschuss 
selbst von 7.500 auf 10.000 

Euro. Beim Kauf einer geför-
dert errichteten Eigentums-
wohnung erhält man statt 
60.000 nun 75.000 Euro, der 
Zuschuss der Abteilung 
Wohnbauförderung beträgt 
10.000 Euro. 

Insgesamt stellte Ober-
österreich im Vorjahr 291,8 
Millionen Euro für die Wohn-
bauförderung bereit. Im Bun-
desländervergleich liegt man 
damit im Mittelfeld. Bei der 

Neubau- und Sanierungslei-
stung findet sich unser Bun-
desland im Spitzenfeld. 2021 
wurden 7.644 Wohneinheiten 
mit Mitteln des Landes saniert. 
Im Schnitt waren es in den 
letzten zehn Jahren rund 9.600 
Wohneinheiten. Haimbuch-
ner: „Damit sind wir seit Jah-
ren bundesweiter Spitzenrei-
ter bei der Sanierungsquote.“ 
Mit den Sanierungen sinkt der 
Energiebedarf, was bei den 
derzeitigen Öl-, Strom- und 
Gaspreisen ein wichtiger 
Punkt ist.

LH-Stv. Haimbuchner legte die Wohnbaubilanz 2021 vor:

Wohnbaureferent LH-Stv. Dr. Manfred Haimbuchner präsentierte mit 
GBV-Obmann Mag. Robert Oberleitner und Mag. Luise Leimer-Furth-
lehner von der Abteilung Wohnbauförderung Oberösterreichs Wohn-
baubilanz 2021.

„Mussten an einigen Stellschrauben 
drehen, dass Wohnen leistbar bleibt“

Die Gemeinnützigen bauen 
pro Jahr 2.300 Wohnungen

291,8 Millionen Euro für 
die Wohnbauförderung

Wohnen ist ein teurer Spaß. Durch die rapid steigenden 
Energiekosten ist vielen Landsleuten das Lachen längst 
vergangen. Wohnbaureferent LH-Stv. Dr. Manfred Haim-
buchner: „Es ist mir klar, dass Wohnen alles andere als 
billig ist, aber wir konnten in den letzten zwölf Jahren zu-
mindest dazu beitragen, dass es leistbar bleibt.“

„Wer Ostern etwas Beson-
ders schenken möchte, das gut 
schmeckt und aus der Region 
kommt, ist beim Genussland 
Oberösterreich und seinem 
Partner Bschoad Binkerl-Shop 
richtig“, macht Agrar- und Er-
nährungslandesrätin Michae-
la Langer-Weninger Gusto auf 
regionale Schmankerl. 

Ein Klick auf www.bscho-
ad-binkerl.at eröffnet für fin-
dige, regionalitäts- und ge-
nussbewusste „Osterhasen“ 
tolle Geschenksmöglichkeiten 
für Groß und Klein. 

Die entzückenden Häs-
chen-Taschen etwa sind gefüllt 
mit leckerem Saft, kleinen 
Lebkuchen in Hasenform, Nu-

deln in Tierform, mit Schoko-
lade überzogenen Apfelringen, 
Wind-Nestern und Malutensi-
lien. Die größeren Hasen-Kör-
be enthalten darüber hinaus 
Hasen-Kekse, Osterschokola-
de, Minipralinen und Eierli-
kör. Und was natürlich nicht 
fehlen darf: Ostereier!  

Eine weitere beliebte Ge-

schenksidee zu Ostern - und  
unterm Jahr - ist  der Genuss-
land-Gutschein. Über www. 
genussland.at kann dieser 
auch in einer Print@home-
Version individuell gestaltet 
werden. Mit persönlichem Fo-
to, schöner Widmung und frei 
wählbarem Betrag ein exklusi-
ves Geschenk. 

Damit sich die Vertriebe-
nen aus der Ukraine in Öster-
reich rasch zurechtfinden, ist 
es wichtig, schnell Deutsch zu 
lernen. Das BFI OÖ bietet des-
halb im Auftrag des Österrei-
chischen Integrationsfonds ab 
sofort in ganz Oberösterreich 
Sprachkurse für Menschen aus 
der Ukraine an. 

Dafür werden dringend 
Deutschtrainerinnen und -
trainer gesucht. Das können 
auch Lehrer im Ruhestand, 
Sprachstudenten oder Dol-
metscher sein. Geboten wer-
den Anstellungen oder freie 
Dienstverhältnisse. Interes-
senten melden sich unter 
deutsch@bfi-ooe.at oder tele-
fonisch: 0732/6922-5262.

Ostergeschenke vom Genussland
Genial regional sind die mit Schmankerl gefüllten Häschen-Taschen und Hasen-Körbe

Deutsch-Lehrer willkommen

Agrarlandesrätin Mi-
chaela Langer-Wenin-

ger (links) und Ge-
nussland-Marketing-

Geschäftsführerin 
Margit Steinmetz-To-
mala empfehlen un-

ter dem Motto „Genial 
regional“ Osterge-

schenke aus dem Ge-
nussland Oberöster-
reich, die der Bscho-
ad Binkerl-Shop zu-

sammenstellt.

Dringende 
Lehrersuche

Foto: iStock

Die Anlage ist in die Jahre 
gekommen, die Gartenarbeit 
wird zunehmend zur Last 
oder der Garten passt einfach 
nicht mehr zum Leben? Jetzt 
ist die Zeit zum Handeln, die 
Profis vom Land helfen Ihnen 
dabei. 

„Für jeden Wunsch gibt es 
eine Lösung“, weiß Gärtner-
meister Joachim Keplinger 
vom Maschinenring. „Wichtig 
ist, zuzuhören und zu erken-
nen, was der Garten der Besit-
zerin bzw. dem Besitzer bieten 
kann. Der Garten soll nicht 
nur schön aussehen, er muss 
auch zum Leben passen.“ 

Dank viel Erfahrung ha-
ben die Gartenprofis den 
Blick fürs Ganze. Oft bewir-
ken einzelne Eingriffe oder 
professionelle Pflegemaßnah-
men erstaunlich viel. Und 
manchmal ist es sinnvoll, den 

Garten von Grund auf neu zu 
gestalten. 

Die Gartenprojekte auf 
www.garten-welten.at ma-
chen Lust auf mehr. Beim Ma-
schinenring bekommen Gar-
tenfans alles aus einer Hand: 
von Neugestaltung, Sanie-
rung, Stein- und Holzarbei-
ten, Bepflanzungen, Bewässe-
rungen bis hin zum 
Schwimmteichbau. 

www.garten-welten.at 

Maschinenring: Profis vom Land

Sie führen in eine Welt 
voller Gartenideen

Gezielte Maßnahmen 
oder neu beginnen?
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Foto: Land OÖ/ Ehrengruber
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Ursula Asamer weiß, wo-
von sie schreibt. Die 64-Jähri-
ge beschäftigt sich seit mehr als 
20 Jahren mit dem Themen-
kreis Natur und Gesundheit. 
Ihr Aufgabenbereich ist bunt 
wie ein Regenbogen: Arztassi-
stentin und komplementär-
medizinische Therapeutin mit 
eigener Praxis, zertifizierte 
Natur- und Landschaftsver-
mittlerin, diplomierte Kräu-
terpädagogin, Buchautorin 
und seit Jahren geschätzte 
„Hallo“-Kolumnistin 
(„Mensch & Natur“). 

Nach ihrem lesenswerten 
und lehrreichen Buch „50 Sha-

des of Green. Heimische Kräu-
ter und Blüten für die Lust und 
Liebe“ legt die gebürtige 
Gmundnerin nun ihr neues 
Werk (Bild rechts) vor. In 
„Blätter, Knospen, Rinde & Co. 
- Heimische Speiselaubbäume 
für Küche und Gesundheit“ (stv 
Verlag, 200 Seiten, Hardcover, 
19,90.-) bereitet sie altes Wis-
sen für die moderne Zeit auf. 

Das reich und aussagekräf-
tig bebilderte Buch enthält 47 
Baumporträts und mehr als 
200 Rezepte und Tipps für Ge-
nuss, Gesundheit und Wohl-
befinden. Asamer erklärt, wel-
che Blätter, Knospen, Rinden, 

Baumsäfte, Wurzeln oder 
Früchte von heimischen Bäu-
men in der Küche oder in der 
Kosmetik verwendet werden 
können und wie man sie zube-
reitet oder verarbeitet. Es fin-
den sich unter anderem wert-
volle Anregungen für Hobby-
köchInnen und Küchenprofis. 

Heimische Laubbäume 
für unsere Speisekarte

Neues Natur-Buch der „Hallo“-Kolumnistin

Wie man sich heimische Laubbäume im wahrsten Sinne 
des Wortes auf der Zunge zergehen lässt, beschreibt die 
„Hallo“-Kolumnistin Ursula Asamer in ihrem neuen Buch 
mit dem Titel „Blätter, Knospen, Rinde & Co“. Es enthält 
47 Baumporträts von A bis Z - von Ahorn bis Zirbelkiefer.

Einer der ältesten und größten Oldtimer-
Märkte findet am 9. April (7 bis 14 Uhr) auf 
dem Freizeitgelände in Garsten statt. Zur 67. 
Auflage der Veranstaltung gehört auch eine 
Oldtimer-Ausfahrt (11 Uhr). Eintritt ist frei.

● Oldtimer-Markt
Zum Fest für Pferdefreunde lädt Neumarkt/ 

Hausruck am 23. April mit dem traditionellen 
Pferdemarkt. Er beginnt mit dem Auftrieb (9 
Uhr) und endet mit dem Festzug (14 Uhr), da-
zwischen Bauernmarkt und Platzkonzert.

● Für Pferdefreunde
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„Ich will 
den Leuten eine gute Zeit bereiten, will, 
dass sie tanzen können, Spaß haben und, 
dass sich gute Stimmung breit macht!“ 
Der Grieskirchner Musiker Alex Zilinski 
(39) genießt es, mit seiner Liebe zur 
Musik andere anzustecken. Die Zuhörer-
Ohren speist er aber keineswegs mit 
Klischee-Sounds ab: Kreative Texte, ein-
gängige Melodien und manchmal auch 
eine spirituelle Nuance prägen Zilinskis 
Musik. Welchem Genre er seine musikali-
schen Werke zuordnet? „Das sollen die 
Zuhörer entscheiden!“  

Der Grieskirchner widmet den 
Großteil seiner Zeit der Musik: „Da bleibt 
nicht mehr viel Zeit für anderes“, lacht 
der 39-Jährige. Trotzdem schafft es der 
Tausendsassa auch, seiner zweiten 
Leidenschaft, dem Yoga, intensiv nachzu-
gehen. Musikalisch präsentiert sich Alex 
Zilinski entweder im „Alex Zilinski Trio“ 
oder solo, mit Stimme, Gitarre und Loop-
Station im Gepäck. Ausgerüstet ist er stets 
mit erdiger Musik mit Elementen aus 
Rock, Funk und Alternative.  

Mit „Collective Karma“ kündigt 
Zilinski auch ein neues musikalisches 
Projekt mit elektronischen Einflüssen an, 
das in Lockdown-Zeiten entstanden ist: 

„Da ist der Stil vielleicht noch ein biss-
chen moderner“, macht der Musiker neu-
gierig. Der erste Song von „Collective 
Karma“ wird bald veröffentlicht. 

Auftritte waren in Corona-Zeiten rar 
– umso mehr freut sich der leidenschaft-
liche Live-Performer darauf, bald wieder 
Bühnen-Luft schnuppern zu dürfen: Am 
19. Mai spielt das „Alex Zilinski Trio“ auf 
der Hofbühne Tegernbach in Schlüßlberg 
und am 11. Juni tritt die Truppe beim 
„Konzert der Lions Eferding“ im Schloss 
Starhemberg auf. 

Wer sich schon vorher eine Hörprobe 
genehmigen möchte, wird auf allen gän-
gigen Streamingplattformen, auf Youtube 
und auf Social-Media fündig. 
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Morsches Geländer: 
Gemeinde haftet!
EIN TÖDLICHER WANDERUNFALL ereignete sich vor 
fünf Jahren in Vorarlberg. Im Montafon spazierte eine Fami-
lie einen 4,2 Kilometer langen Wanderweg entlang, der spe-
ziell für Kinder und Familien beworben wurde. Als ihr zwei 
Spaziergänger entgegenkamen, blieb die Familie stehen. 
Die Tochter lehnte sich an ein hölzernes Geländer an. Das 
Geländer brach. Die Tochter stürzte 20 Meter über eine stei-
le Böschung. Wenige Stunden später erlag sie im Kranken-
haus ihren schweren Verletzungen. Jetzt erging das Urteil 
des Oberlandesgerichts Innsbruck, mit dem endgültig fest-
steht, dass die Gemeinde die Verantwortung für diesen tra-
gischen Unfall trägt. 
Wie die Untersuchung im Gerichtsverfahren zeigte, war das 
Geländer von einem Pilz befallen gewesen. Das Gericht stell-
te fest, dass die Gemeinde als Halter für den Weg verant-
wortlich ist. Und die Gemeinde haftet, wenn sie oder ihre 
Leute vorsätzlich oder grob fahrlässig gehandelt haben. Ei-
ne grobe Fahrlässigkeit liegt vor, wenn der Eintritt des Scha-
dens nicht nur bloß möglich ist, sondern als geradezu wahr-
scheinlich vorauszusehen ist. Vorsätzliches Handeln liegt 
vor, wenn die Gemeinde es zumindest ernstlich für möglich 
gehalten und sich damit abgefunden hätte, dass es zu ei-
nem Schaden kommt. 
Nach dem im Gerichtsverfahren eingeholten Sachverständi-
gengutachten haben sich die Mitarbeiter des Gemeindebau-
hofs nicht ausreichend um den Weg gekümmert. Sie hätten 
im Rahmen ihrer routinemäßigen Untersuchung des Wan-
derweges das Geländer abtasten bzw. einer Belastungsprü-
fung unterziehen müssen, was sie nicht getan haben. Das 
Argument der Gemeinde, die Bauhofmitarbeiter hätten nicht 
die entsprechenden Fachkenntnisse gehabt, um den Pilzbe-
fall des Holzes zu erkennen, schmetterte das Gericht ab. 
Die Gemeinde hätte diesfalls einen geeigneten Professioni-
sten beauftragen können. Für das Gericht war damit die gro-
be Fahrlässigkeit erwiesen. Wer einen Wanderweg speziell 
für Kinder und Familien bewirbt und der verantwortliche Hal-
ter ist, hat auch eine hohe Sorgfalt einzuhalten.  
Das Gericht gab damit der Klage der Hinterbliebenen auf 
194.000.- Euro Schadenersatz und Trauerschmerzensgeld 
statt. Erfreulicherweise hat die Gemeinde bzw. ihre Haft-
pflichtversicherung die Ansprüche der Hinterbliebenen be-
reits erfüllt. 

nhof@hotmail.de
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Für Anzeigen verantwortlich: Mag. Wolfgang Aschauer 
Druck: OÖN Druckzentrum GmbH & Co KG, Medienpark 1, 4061 Pasching. 
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IMPRESSUM FLOHMARKT unter Palmen
beim Cineplexx in Linz-Indu-
striezeile, jeden Sonntag von 3 
bis 13 Uhr bei Schönwetter im 
Freien, bei Schlechtwetter im 
Parkdeck. Telefon +43/664/ 
3418241  www.flup.at

Parkettböden 
Besuchen Sie den Messe-
stand von Holz Schneitler 
und erleben Sie die ver-
schiedensten Parkettbö-
den im Landhausdielen- 
oder Fischgrätformat. 
Innentüren 
KUNEX – Die Tür aus Öster-
reich. Von attraktiven In-
nentüren und Türelemen-
ten in nahezu grenzenloser 
Ausführungsvielfalt über 
Wohnungseingangstüren bis zu Schiebetüren. 
Holz- und Megawood Terrassen 
Holz Schneitler ist Ihr Spezialist für Holzterrassen 

und Poolumrandungen im 
Außenbereich. Erleben Sie 
die verschiedensten Hölzer 
oder Megawood Holz-
Kunststoff mit verschiede-
nen Oberflächen, unsicht-
barer Befestigung und kon-
struktivem Holzschutz. 
Sauna & Infrarot 
mit Maßanfertigung 
Holz Schneitler bietet öster-
reichische Handwerkskunst 
auf hohem Niveau und fer-

tigt Saunen- und Infrarotkabinen nach Maß. 
Selbstverständlich wird in allen Bereichen eine fach-
gerechte Montage bzw. Verlegung angeboten. 

HOLZ SCHNEITLER GMBH:  
Energiesparmesse Wels (9.-10. April 2022) Halle 19/Stand 110,  
Im Gewerbepark Schneitler an der B 137, Industriestr. 27,  4710  Grieskir-
chen, 07248/62532-0, Mail: office@schneitler.at www.schneitler.at.
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„Hallo OÖ“ bietet auch online 
Top-Qualität. Überzeugen Sie sich: www.hallo-
zeitung.at. Und wer von „Hallo“ nicht genug bekommen 

kann, klickt sich am besten durch unsere Facebook-, Insta gram- und 
Twitter-Seite und bleibt mit einem Like stets am Laufenden.

Hallo Hallo ONLINE!

Die wärmen-
de Früh-

lingssonne, die 
tollen Pistenver-
hältnisse und 
viel Live-Musik 
am Hochsitz - 
das sind die Zu-
taten zum Ge-
nuss-Sonnen -
skilauf auf der 
Riesneralm. 

Speziell im 
Höhenbereich 
rund um die 
Panorama-6er-
Bahn mit seinen 
vielen Pistenva-
rianten genießt man auch 
noch am Nachmittag bei Son-
nenschein jeden Carving-

schwung im Pulverstaub. Bis 
Ostermontag ist ein uneinge-
schränktes Angebot mit 32 Pi-

stenkilometer, 4 Talabfahrten 
und der 1. Österreichischen 
Kinderskischaukel garantiert. 

Ski Riesneralm: Sonnenskilauf 
auf Traumpisten

„Wir Menschen 
sind Bindungswesen – 
wir dürfen, sollen und 
müssen Hilfe in 
Anspruch nehmen“, 
ist Paulus Ploier, ober-
österreichischer 

Mundmaler, überzeugt. Der 
gebürtige Nußdorfer prä-
sentiert von 2. bis 5. Mai in 
Bad Ischl den 3H-Kongress: 
„Helfen – Hoffen – Heilen: 

Krisenbegleitung für Baby, 
Kleinkind und Familie“. 

„Ich weiß aus unzähligen 
Erfahrungen, wie wichtig es 
ist, Hilfe in Anspruch zu neh-
men“, erklärt  Ploier. Der ehe-

mals leidenschaftliche Schlag -
zeuger und Tänzer ist seit 
einem Unfall mit 18 Jahren 
vom Hals abwärts gelähmt. So 
wurde er auch dazu gezwun-
gen, seine Kreativität neu zu 
orientieren und entdeckte die 
Mund malerei für sich: Heute 
schafft er so großartige Werke. 
Auch zur Musik fand er  wie-
der zurück, inzwischen ist 
Ploier außerdem Focusing- 
und Krisenbegleiter: So hat er 
sich auch dafür eingesetzt, 
dass der 3H-Kongress in Bad 
Ischl stattfinden kann. Für 
Ploier ist es eine Berufung, 
Menschen in schwierigen 

Lebenslagen zu begleiten. Die 
Kongress-Teilnahme ist nach 
Anmeldung unter 06132/ 
27757 kostenlos, das Pro -
gramm steht auf www.chiz.at.  

Anlässlich des Kongresses 
gibt es unter dem Motto 
„KUNST heilt“ auch eine 
Ausstellung: So können neben 
interessanten Vorträgen auch 
Werke von Mund- und 
Fußmalern  bewundert wer-
den. Die Vernissage zur 
Ausstellung startet am 3.Mai 
um 19 Uhr im Kongress & 
TheaterHaus Bad Ischl, unter 
anderem mit einer Live-
Malvorführung.  

Steckbrief

MUSIK 
ECKE

Hallo

Traum-Konzert-Location: Burg Clam 
Packliste für eine einsame Insel: 
Gitarre, Verstärker, Stromgenerator und 
eine Menge Freunde 
Wunsch für die musikalische Zukunft: 
So viel wie möglich live spielen und 
möglichst vielen Menschen - und mir 
selbst - eine gute Zeit bereiten. 
Unbedingt anhören: „Set it off“ (ver-
linkt unter www.hallo-zeitung.at) 

Sie haben persönliche, fami-
liäre oder gesundheitliche 
Probleme, sind mit alltägli-
chen Angelegenheiten über-
fordert, einsam oder vergess-
lich? Sie bewohnen eine ETW 
oder Haus und hätten gerne 
zusätzliches Geld zur Pension, 
um sich etwas mehr leisten zu 
können? Zu all diesen Punk-
ten biete ich kostenlose Hilfe 
bzw. Information.  

Tel.: 0660/7545926

Senioren-Information
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Auf dem Messestand wird das gesamte Sortiment ausgestellt!

Anzeige

3H-Kongress „Helfen - Hoffen - Heilen“ von 2.-5.Mai in Bad Ischl

 Mundmaler Paulus Ploier initiiert 
einen Kongress für alle

l 3 „Hallo“-Gewinner

Kreativer Klangschmied    
                 aus Grieskirchen 

Über lustige Yoga-Cartoons dürfen sich 
drei „Hallo“-GewinnerInnen freuen: 
Christian Klein aus St. Florian, Astrid 
Harreither aus Wels und Hilde Wimmer 
aus Steyr haben je einen Yoga-Toons-
Monatskalender vom Holzbaum-Verlag  
gewonnen. Gratulation zum Gewinn!

Sportradl in Peuerbach ist wichtiger Partner für neues Dienstrad-Leasing

Bikeleasing jetzt auch in Österreich

Leasen statt Kaufen - dieses 
Motto gilt nun auch für’s Fahr-
rad! Im Zuge einer Gehalts-
umwandlung kann das 
Dienst-Fahrrad und das 
Dienst-E-Bike über den Ar-
beitgeber geleast werden. Der 
Arbeitgeber ist hier Leasing-
nehmer, bezahlt die monatli-
chen Raten und stellt Mitar-
beitenden das Rad zur Verfü-
gung - durch die Gehaltsum-
wandlung erhalten diese einen 
Teil des vertraglichen Arbeits-
entgelts als Sachbezug für den 
Zeitraum der Dienstrad-
Überlassung. Für den Arbeit-
geber ist die Teilnahme am 
Dienstfahrrad-Konzept somit 
kostenneutral und nur mit ge-
ringem Aufwand verbunden - 
oft winken sogar attraktive 
Förderungen.  

Hier profitieren also so-
wohl Arbeitnehmer als auch 
Arbeitgeber: Während der Ar-

beitgeber die Gesundheit sei-
ner Arbeitnehmer fördert und 
sie motiviert, die CO2-Bilanz 
des eigenen Unternehmens 
verbessert und somit nachhal-
tigen Umweltschutz betreibt 
und auch die Parkplatzsituati-
on entspannt, freut sich der 
Arbeitnehmer über ein hoch-
wertiges Wunsch-Fahrrad oh-
ne Markenbindung, das auch 
privat genutzt werden darf, 
mit umfangreichem Versiche-
rungspaket und freier Händ-
lerwahl. Top-Adresse hierfür 
ist „Sportradl“ in Peuerbach: 
Als Partner der Dienstrad-
Leasing-Firmen „Bikeleasing“ 
und „Lease My Bike“ wird hier 
für jeden eine passende Lö-
sung gefunden. Die Spitzen-
Stellung am heimischen Fahr-
radmarkt garantiert außer-
dem kompetente Rad-Bera-
tung auf höchstem Niveau.  

Hier profitieren Arbeitnehmer, Arbeitgeber und die Um-
welt: Dienstrad-Leasing ist jetzt auch in Österreich ange-
kommen und erfreut sich immer größer werdender Be-
liebtheit. Fahrradspezialist „Sportradl“ in Peuerbach un-
terstützt als Partner diesen Trend. 

Ob E-Bikes, Mountain- oder Crossbikes,  Kinderräder, Gravelbikes, 
Rennräder - hier ist Qualität, Vielfalt und bestes Service garantiert. 
Sportradl-Chef Werner Samhaber heißt euch  herzlich willkommen!

„Swing ing 
Wheels“ bie-
ten Fahrrad-
Sicherheit für 
alle: Die 
Seitenräder 
mit Federung 
können pro-
blemlos für 
fast jedes 
Fahrrad nach-
gerüstet wer-
den und geben 
Sicherheit, 
wann immer 
Sie diese benö-
tigen. 
Entscheidend  
ist hier die 
Montagehöhe: 
Werden die 
Räder als Auf- 

und Abstiegshilfe gebraucht, werden sie knapp über dem 
Boden montiert und tanzen in der Luft - beim Auf- und 
Abstieg bleibt das Rad aber gerade stehen. Eine Montage auf 
Bodenhöhe bietet hingegen kontinuierliche Unterstützung 
beim Fahren. Und: Mit den „Swinging Wheels“ ist Ihr Rad an 
jeder Seite nur knapp 10cm breiter als mit einer Seitentasche. 
Erhältlich sind die „Swinging Wheels“ bei „Sportradl“ in 
Peuerbach, dort werden Sie auch fachmännisch an Ihrem Rad 
montiert - so können Sie trotz Schwierigkeiten mit dem 
Gleichgewicht die Freuden des Radelns weiterhin genießen. 

Achtung Osterhasen: massive Lieferengpässe 

bei Kinderrädern! Schnell vorbeikommen und 

zugreifen, solange der Vorrat reicht!

Foto: www.paulus-art.at
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HOLZ SCHNEITLER auf  Welser 
Energiesparmesse Halle 19/ Stand 110

Sicher am Rad dank 
„Swinging Wheels“

Ernst-Dreefs-Straße 2 
4722 Peuerbach 
Tel.: 0676/4505304 
www.sportradl.at



Diesen Donnerstag geht das Abenteuer 
los. Jakob steigt mit Papa Klaus (53), Kranken-
pfleger im Pyhrn-Eisenwurzen Klinikum 
Steyr, in den Flieger nach Alicante in Spanien - 
und erst am 10. Mai werden sie wieder Linzer 
Boden betreten. Dazwischen liegen Trainings-
tage in Spanien und Portugal sowie die ersten 
Rennen im Red Bull MotoGP Rookies Cup 
und in der Moto 3 Junioren Weltmeister-
schaft. Jakob gehört zu den Jüngsten in diesen 
erlesenen Starterfeldern, doch das 15-jährige 
Talent bringt alles mit für den Erfolg: Schnel-
ligkeit, Mut und Intelligenz. 

In Alicante wartet auf Jakob und Klaus ihr 
Wohnmobil samt Anhänger, die dort nach in-

tensiven Trainingstagen im Winter als Basisla-
ger geparkt wurden. Damit tingelt man zu ei-
nigen Rennen. Bei den Trainingsrunden im 
ansonsten meist sonnigen Süden, hatte man 
heuer wenig Wetterglück, „dafür konnten wir 
bei wechselnden Verhältnissen testen,“ erzählt 
Klaus Rosenthaler. „Jakob ist oft mit Trocken-
reifen im Nassen und mit Regenreifen auf auf-
trocknender Strecke gefahren. Das hat ihm 
viel Erfahrung gebracht.“ 

Die braucht er auch. „Im Vorjahr im Red 
Bull Rookies Cup waren für mich fast alle Kur-
se neu, heuer kenne ich schon viele Grand Prix 
Strecken. Das ist ein Vorteil,“ freut sich Jakob 
zuversichtlich auf die Rennen. Im Vorjahr fuhr 

er als Neuling in den ersten vier Rennen gleich 
dreimal in die Top 15-Punkteränge. Heuer 
sind Top 10-Plätze das Ziel. Doch der 15-Jäh-
rige weiß: „Die Dichte ist extrem, es können 
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Top Job-Angebote für  
HTL-SchülerInnen!
Ein besonderes Mai-Highlight für technikinter-

essierte Burschen und Mädchen ist der Firmen- und 
Projektpräsentationstag am 19. Mai im Linzer Tech-
nikum (HTL Paul-Hahn-Straße 4).  

Mehr als 100 Firmen präsentieren sich mit dem 
Ziel, top ausgebildete SchülerInnen als zukünftige 
ArbeitnehmerInnen zu gewinnen und machen Job-
Angebote.  Von 10 bis 19 Uhr werden an den mehr 
als 100 Ständen auch SchülerInnen-Diplomarbei-
ten gezeigt. Bei dieser Leistungsschau des Litec sind 
auch – wenn es die aktuelle Corona-Situation er-
laubt – Besucher herzlich willkommen.

Firmenpräsentationstag am 19. Mai

Mehr als 100 Firmen präsentieren sich am 19. Mai im 
Linzer Technikum. Alle Infos unter www.litec.ac.at

Anzeige

Foto: Litec

bis zu zwölf Fahrer unter die ersten drei kommen, 
aus den Top 10 kann fast jeder gewinnen.“ 

Der Red Bull Rookies Cup umfasst sieben Renn-
wochenenden im Rahmen der Motorrad Grand 
Prix Weltmeisterschaftsläufe, zur Juniorenweltmei-
sterschaft gehören acht Rennen. Gefahren wird je-
weils mit Moto 3-Bikes. Jakob ist KTM-Pilot. Im 
Rookies Cup arbeiten sieben Mechaniker für das ge-
samte Feld, bei der Junioren-WM fährt der Linzer 
für das Liqui Moly Intact Junior GP Team. Da küm-
mern sich zwei Mechaniker um sein Motorrad, und 
es gibt ein genaues Data-Recording. „Durch dieses 
Feedback  kann Jakob viel lernen, das bringt ihn si-
cher weiter,“ hofft Papa Klaus. 

Apropos Lernen! Wann geht der Maschinenbau-
schüler der Linzer HTL Paul-Hahn-Straße  eigent-
lich zur Schule? „Er bringt natürlich viele Fehlstun-
den zusammen, aber solange die Noten passen, 
kommt man uns seitens der Schule großzügig ent-
gegen,“ sind Jakob und Klaus dankbar. Und die No-
ten passen sehr gut. Jakob gehört sogar zu den Klas-
senbesten. 

Das strebt er auch im Motorradzirkus an. Wenn 
er am 15. Mai seinen 16. Geburtstag feiert, möchte er 
bei den ersten Rennen in beiden Bewerben der be-
sten Nachwuchsfahrer der Welt schon die ersten 
Punkte eingefahren haben. „Er muss sich selbst be-
schenken,“ sagt der Vater. 

Die Familie schenkt Jakob das ganze Jahr die 
größtmögliche Unterstützung. Papa Klaus opfert 
die gesamte Freizeit, managt das Organisatorische, 
begleitet den Junior zu den Rennen und schraubt 
am Motorrad, Mama Susanne (48) bringt als Versi-
cherungsangestellte Geld nach Hause und drückt 
wie Schwester Eva -Maria (21) die Daumen.

In beiden Rennserien pilotiert Jakob Rosenthaler (kleines Bild) ein Moto 3-Rennmotorrad von KTM. Für die 
Rennen fit hält sich der 15-Jährige durch tägliches Training, auch mental.

Die Noten passen: Trotz vieler Fehlstunden 
einer der besten Schüler seiner Klasse

Hinter ihm liegt ein trainingsintensiver Winter, vor ihm eine für seine Karriere ent-
scheidende Saison: Der 15-jährige Linzer Jakob Rosenthaler startet heuer als ein-
ziger Österreicher in den beiden wichtigsten Motorrad-Nachwuchsfahrerklassen 
der Welt. Insgesamt 15 Rennwochenenden stehen auf dem Programm. „Ich bin be-
reit,“ sagt der HTL-Schüler und hofft auf Plätze unter den Top 10.

„Ich bin bereit!“
Linzer Motorrad-Ausnahmetalent Jakob Rosenthaler (15) startet in entscheidende Saison
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